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BERLIN  /  Kaiser  -  Friedrich  -  Museum  /  Albrecht 
Dürer  (1471  —  1528)  /  Bildnis  des  Hieronymus 
Holzschuher.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Das  Kaiser-Friedrich-Museum  ist  heute  eine  der  stolze- 
sten Kunstsammlungen  der  Welt  unbeschadet  seiner 
Jugend,  denn  es  blickt  auf  ein  kaum  hundertjähriges 
Bestehen  zurück.  Seit  etwa  1875  beginnt  der  märchen- 
hafte Aufstieg  des  Museums  ^  er  bleibt  für  immer  mit 
dem  Namen  Wilhelm  von  Bodes  verbunden.  Bode  führte 
im  Jahre  1884  auch  Dürers  Porträt  des  Nürnberger  Pa- 
triziers Hieronymus  Holzschuher  der  Sammlung  zu  5  es 
wurde  dafür  die  für  jene  Zeit  ungemein  hohe  Summe 
von  500000  Mark  bezahlt.  Das  Holzschuher  -  Bildnis 
ist  ein  Werk  aus  Dürers  letzter  Schaffensperiode ^ 
Dürers  reifes  Können  ist  hier  zusammengefaßt,  und  so 
entstand  eines  der  sprechendsten  Porträts  der  deutschen 
Renaissance,  ein  Männerkopf,  der  einem  kraftvollen 
deutschen  Bürger  gehört,  eine  Addition  von  Klarheit 
des  Geistes  und  Festigkeit  des  Willens  unter  Hinzutritt 
des  sicheren  Gefühls  für  den  eigenen  Wert.  (Vergleiche 
Seite  59  und  81.) 


BERLIN  /  Kaiser-Friedrich-Museum  /Lakas  Cranach 
(14-2—1555)/  Ruheauf  der  Flucht.  Photographie 
von  F.  Bruckinann  A.-G.  München. 
Ein  poetisch-reUgiöses  Genrestück,  eine  von  musizieren- 
der Grazie  erfüllte  Legendengeschichte:  so  mutet  dieses 
Frühwerk  Cranachs  an,  das  er  als  Zweiunddreißigjähri- 
ger  im  Jahre  1504  malte.  Die  Wertschätzung,  die  unsere 
Zeit  dem  vorübergehend  etwas  vernachlässigten  Meister 
entgegenbringt,  gilt  besonders  seinen  Arbeiten  aus  den 
Jahren  von  1500—1530;  später  verfiel  er  in  Handwerks- 
mäßigkeit, ließ  die  meisten  Bilder  von  seinen  Gehilfen 
ausführen  und  legte  selbst  nur  die  letzte  Hand  an.  Hier 
dagegen  ist  ein  Meisterwerk,  das  vom  ersten  bis  zum 
letzten  Strich  Cranachs  Eigentum  ist,  erfüllt  von  Stim- 
mung und  Tiefe  der  Auffassung,  kompositioneil  eigen- 
artig, koloristisch  in  tiefer,  satter  Glut  der  Farbe  erstrah- 
lend. (Vergleiche  Seite  85.) 


BERLIX/Kaiser-Friedrich-Museum/Hans  Baidung 
Grien  (um  1480—1545)  /  Anbetung  der  Könige 
(Ausschnitt).  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Aus  dem  großen,  farbengeAvaltigen  Anbetungs-Bild 
des  oberdeutschen  Malers  Hans  Baidung  Grien,  der  in 
Straßburg  lebte  und  wirkte  und  zu  Mathias  Grünewald 
in  Beziehung  gestanden  zu  haben  scheint,  ist  hier  ein 
Ausschnitt  genommen,  um  Technik  und  Art  des 
Meisters  klarer  zu  veranschaulichen.  Der  „Dreikönigs- 
Altar"  dürfte  um  1507  entstanden  sein,  gehört  also  der 
Frühzeit  Hans  Baidungs  an^  für  eine  gewisse  feierliche 
Steifheit,  die  denWerken  aus  dieser  Periode  des  Meisters 
eigen  ist,  entschädigt  die  Innigkeit  der  Empfindung  und 
der  ungemein  konzentrierte  Ausdruck. 


BERLIN  /  Kaiser -Friedrich -Museum  /  Hans  Hol- 
bein d.  J.  f  1 49  -—  1  543)  /  Bildnis  des  Georg  Gisze. 
Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Der  große  sch^väbische  Kleister  Hans  Holbein  d.  J.,  der 
von  allen  deutschen  Malern  der  erste  war,  der  inter- 
nationalen Ruf  genoß  und  als  gesuchter  Porträtist  beson- 
ders in  England  viele  Aufträge  erledigte,hat  gelegentlich 
seines  zweiten  Aufenthaltes  in  London  im  Jahre  1532  den 
damals  vierunddreißigjährigen  ausDanzig  stammenden 
Kauf  herrnJörgGisze(alsdenihn  die  verschiedenenBrief- 
aufschriften,  die  man  auf  dem  Bild  erblickt,  ausweisen) 
in  seiner  Schreibstube  porträtiert:  ein  wundervolles 
Jünglingsbild,  wohl  für  die  Braut  des  Gisze  bestimmt, 
denn  das  Venetianerglas  mit  den  Nelken  kennzeichnet 
ihn  als  Bräutigam.  Herrlich  ist  alles  Stillebenhafte  auf 
dem  Gemälde,  reizvoll  bis  ins  kleinste  Detail,  rührend 
echt  und  wahr  in  seiner  Stoffhaftigkeit,  und  doch  von 
einem  großen  Zug,  der  das  Beiwerk  nicht  über  die  Haupt- 
sache, das  beseelte  Antlitz,  den  Sieg  erringen  läßt.  (Ver- 
gleiche Seite  4 1  und  91.) 


BERLIN  /  Kaiser -Friedrich -Museum  /  Christoph 
Aniberger  (etwa  i  500  — i  561)/ Bildnis  Sebastian 
Münsters.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

In  Christoph  Ambergers,  des  Augsburger  Malers,  Kunst 
lebt  der  Geist  des  jüngeren  HollDein,  seines  Landsmannes, 
\Yeiter.  Neben  Kirchenbildern  und  Altären  hat  Ani- 
berger besonders  dem  Bildnis  sein  Interesse  zugewandt; 
im  Berliner  Museum  z.  B.  hängt  außer  dem  hier  repro- 
duziertenOemälde  auch  einPorträt  Karls  des  Fünften  aus 
Ambergers  Hand.  Neben  starker  dekorativer  \Yirkung, 
in  der  sich  die  venetianischen  Studienjahre  Ambergers 
kundtun,  eignet  den  Porträts  des  Meisters  scharfe 
Charakteristik.  Das  Bildnis  des  Kosmographen Sebastian 
Münster  ist  der  Typus  des  deutschen  Humanisten - 
bildnisses. 
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BERLIN  /  Nationalgalerie  /  Franz  Krüger  (1797 
bis  1857) /Paradebild  (Ausschnitt). 
Die  Berliner  Nationalgalerie,  in  ihrer  jetzigen  Organi- 
sation im  Jahre  1876  eröffnet,  umfaßt  Meist er\Yerke 
der  europäischen  Kunst  des  19.  und  20.  Jahrhunderts. 
Hugo  V.  Tschudi  hat  sich  um  die  Sammlung  verdient 
gemacht,  er  vor  allem  erwarb  für  sie  die  ausgezeichneten 
Franzosen,  pflegte  aber  auch  hervorragend,  wie  sein 
kongenialer  Nachfolger  Ludwig  Justi,  die  deutsche, 
im  besonderen  die  Berliner  Malerei.  Justis  Verdienst 
ist  die  erst  kürzlich  erfolgte  Einverleibung  der  Parade- 
bilder des  Berliners  Franz  Krüger,  deren  eines  hier  im 
Ausschnitt  ^viedergegeben  ist.  Fern  dem  Impressionis- 
mus, geben  Krügers  figurenreiche  Bilder  durch  sinn- 
reiche Komposition,  zuverlässige  zeichnerische  Behand- 
lung und  liebevolles,  saftiges  Kolorit  eine  anschauliche 
Vorstellung  von  Menschenansammlungen.  Neben  dem 
hohen  Kunstwert  haben  die  Bilder  kaum  geringere 
kulturhistorische  Bedeutung  durch  den  Einblick,  den 
sie  in  das  gesellschaftliche  Leben  des  biedermeierlichen 
Berlin  gewähren. 
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BP^RLIX/Xationaloalerie/ Adolf  von  Menzel  (1815 
bis  1905)  /  Das  Balkonzimmer.  ?vlit  Genehmigung- 
des  Verlags  R.  Wagner,  Berlin.  Photographie  von  F. 
Bruckmann  A.-G.  München. 

Menzel  ist  ein  Künstler  mit  zwei  Seelen:  neben  dem 
„offiziellen"  Alenzel,  dem  Maler  der  Historienbilder 
und  historischen  Genrestücke,  der  Haupt-  und  Staats- 
aktionen, gibt  es  noch  den  „intimen"  Menzel,  den 
reizvollen  Abschilderer  seiner  nächsten  Umwelt,  den 
Schöpfer  kleiner  Bilder  von  unerhörter  Kraft  und 
Schönheit.  Diese  Arbeiten  Menzels,  die  man  recht 
eigentlich  erstseiti  9o6,seitderDeutschenJahrllundert- 
Ausstellung  in  der  Nationalgalerie,  kennt,  entstammen 
zumeist  seiner  Frühzeit.  So  auch  das  Balkonzimmer  mit 
der  sonnendurchfluteten,  ^vehenden  weißen  Gardine, 
das  1845  entstand.  Es  ist  ein  kleines  Gemälde  von 
reizenderRealistik;  es  stellt  porträtgetreuMenzels  eigene 
\A  ohnstube  in  der  Schönebergerstraße  in  Berlin  dar. 
(Vergleiche  Seite  1  7.) 
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BERLIN  /  Xationalgalerie  /  Adolf  von  Menzel  (1815 
bis  1905)  /Tafelrunde  Friedrichs  des  Großen  in 
Sanssouci  (Ausschnitt).  Mit  Genehmigung  von  F.  Bruck- 
mann  A.-G.  München. 

Das  berühmteste  der  berühmten  Bilder  aus  dem  Leben 
des  großen  Friedrich !  Der  Ausschnitt  rückt  die  Persön- 
lichkeiten der  in  der  Abendstunde  im  runden  Speisesaal 
von  Sanssouci  versammelten  Freunde  und  Gäste  des 
Königs  in  den  Vordergrund.  Friedrich  selbst  spricht 
über  den  General  von  Stille  hinweg  mit  Voltaire,  der 
soeben  mit  einem  geistreichen  Ausspruch  das  Interesse 
der  Tafelrunde  auf  sich  zu  ziehen  scheint.  Nur  der 
dem  Bescliauer  zunächst  sitzende,  über  den  Rücken  im 
Profil  nach  rechts  dargestellte  ^larquis  d' Argens  scheint 
nicht  zuzuhören.  Die  Szene  spielt  etwa  im  Jahre  1  750. 
Adolf  von  Menzel  malte  sein  Bild  genau  hundert  Jalire 
später.  Es  war  sein  erstes  Bild  zur  Friedrich-Geschichte 
und  ist  erfüllt  von  dem  Zauljer  der  strahlenden  Persön- 
lichkeit des  Königs  und  dem  Reiz  der  Kulturepoche. 
(Vergleiche  Seite  1  5.) 


BERLIN  /  Natioimlgalerie  /  Ludwig  Knaus  (i  829  bis 
1910) /Kindergesellschaft  (Ausschnitt).  Mit  Ge- 
nehmigung der  Photographischen  Gesellscliaft  Char- 
lottenl)urg.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Knaus  ist  der  große,  populäre  Genremaler  in  der  deut- 
sclien  Malerei  des  1  9.  Jahrhunderts.  Das  Bild  aus  dem 
Jahre  1869,  das  die  Nationalgalerie  von  ihm  besitzt  und 
das  hier  im  Ausschnitt  wiedergegeben  ist,  trug  früher 
den  Titel  „Wie  die  Alten  sungen,  so  zwitschern  die 
Jungen".  Der  Titel  ist  für  die  tendenziöse  Richtung 
(Heser  Malerei,  die  einst  den  unerhörten,  weit  über 
Deutschland  hinauswirkenden  Ruhm  des  Meisters  be- 
gründete, charakteristisch.  Parteigänger  der  absoluten 
Malerei  finden  die  Kunst  des  Ludwig  Knaus  wegen  ihrer 
Absichtlichkeit  „unleidlich".  Das  schießt  wieder  weit 
über  das  Ziel  hinaus.  Es  gibt  eine  Anschauungsw^eise,  die 
Knaus  gerecht  zu  werden  vermag:  es  ist  die  Einstellung 
auf  das  Malen-Können.  Keiner  der  Zeitaenossen  hat  in 

o 

der  technischen,  rein  malerischen  Kcinnerschaft  Knaus 
übertrofi'en. 
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TTaMBURCt  /  Kuiisthalle/ Wilhelm  Leibl  (i  844  bis 
-■- J-  1900)  /  Bäuerinnen  in  der  Kirche  (Ausschnitt). 
Mit  Genelimigung  von  J.  J.  AVeber  in  Leipzig.  Photo- 
graphie von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Die  Hamburgei- Kunsthalle,  die  ihre  Bedeutung  in  ihrer 
Sammlung  von  Hamburger  Bildern  aus  dem  1  4.  bis 
1 9.  Jahrhundert  besitzt,  verdankt  ihreStellung  im  deut- 
schen Kunstleben  Alfred  Lichtwark,  der  von  1886  an 
drei  Jahrzehnte  hindurch  die  Geschicke  des  Museums 
leitete.  Er  erwarb  auch  das  hier  gezeigte  Gemälde  des 
kölnischen  Meisters  Wilhelm  Leibl,  der  von  1  8(i6  bis 
zu  seinem  Tode  in  München  und  in  kleinen  Ortschaften 
Oberbayerns  malte.  Das  Bild  der  drei  Bäuerinnen  in 
der  Kirche,  von  dem  hier  im  Ausschnitt  der  Oberkörper 
der  jungen  Bäuerin  gegeben  ist,  entstand  in  den  Jahren 
1878—1880  in  der  Dorf kirche  von  Berblingbei  Aibhng. 
Es  ist  ein  klassisches  Beispiel  für  Leibls  Arbeitsweise,  die 
aus  dem  Handwerksmäßigen  zur  Wucht  einer  Welt- 
anschauung im  Sinne  des  Naturwissenschaftlers  auf- 
stei^.  Im  Jahre  1902  wurde  das  Gemälde  um  den  Preis 
von  112000  Mark  für  Hamburg  erworben. 
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HAMBURG  /  Kunsthalle  /  Max  Liebermann  (ge- 
boren 1  847)/ Bildnis  des  Bürgermeisters  Petersen 
(Ausschnitt).  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Liebermanns  intensive  Kunst,  die  die  mamiigfaltigsten 
Gegenstände  und  Vorwürfe  meistert,  wurzelt  in  dei" 
künstlerischen  Weltanschauung,  die  im  Impressionis- 
mus ihre  Gestaltung  und  Ausformung  erfährt.  Ein 
Graphiker  von  vielen  Graden,  also  ein  Künstler,  dem 
„das  abgekürzte  Verfahren"  der  Abschilderung  geläufig 
ist,  gebietet  Liebermann  als  Poi'trätmalerüber  dieKunst 
des  Fixierens  einer  momentanen,  für  den  Porträtierten 
besonders  charakteristischen  Gebärde.  So  hier  eines 
Motives  der  Bewegung,  das  für  den  im  Auftrag  des 
hanseatischen  Senats  gemalten  Bürgermeister  Petersen 
kennzeichnend  ist.  Im  Verein  mit  der  kraftvollen,  ein- 
fachen, stark  konzentrierenden  Malerei  entstand  ein 
Meisterwerk  moderner  Bildniskunst. 


^3 


BRKMKN  /  Kunstlialle/  Albrecht  Altdorfer  (1480 
his  ]  3-) <S)/ Geburt  Christi. 
Die  iinJahre  1  847  errichtete,  später  stattlich  erweiterte 
Kunsthalle  Bremens  besitzt  neben  den  Sammlungen  des 
Kunst  vereins  besonders  schöne  Werke  zeitgenössischer 
Meister,  auch  Ausländer,  und  somit  eine  eigenartige 
Sammlimg,  die  von  dem  jetzt  in  Hambin-g  wirkenden 
Direktor  G.  Pauli  und  von  seinem  Nachfolger  Emil 
Waldmann  umsichtig  ausgebaut  wurde.  Unter  den 
nicht  sehr  zahlreichen  Gemälden  altei'  Meister  befindet 
sich  ein  Juwel:  Die  aus  dem  Jahre  1507  stammende 
Geburt  Christi  des  Regensburger  Malers  und  Stadtbau- 
meisters Albrecht  Altdorfer,  des  Begründers  des  so- 
genannten Donaustils.  Altdorfer  ist  ein  Kleinmeister 
von  rührender  Innigkeit,  ein  poetischer  Fabidierer,  ein 
großer  Naturfreund,  der  die  erste  rein  um  ihrer  selbst 
willen  gemalte  deutsche  Landschaft  schuf.  In  dem 
Breinener  Frühwerk,  das  iin  Technischen  noch  etwas 
imbeholfen  ist,  steckt  die  ganze  Romantik  des  Weih- 
nachtswunders und  alle  Märchenseligkeit  der  Krippe.^ 
(Vergleiche  Seite  65.) 
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HANNOVER  /  Neues  Provinzial-Museum  /Andreas 
Acheubach  (1815  — 1910)  /  Winterfreuden 
( Ausschnitt).  Mit  GenehniigungS.  K.  H.  des  Herzogs  von 
Cumberland,  Herzog  zu  Braunsch^^'eig  und  Lüneburg. 
Das  Neue  Provinzial-Museum  in  Hannover  ist  eine  der 
jüngeren  deutschen  Kunstsainmkmgen ;  aus  verschie- 
denen Bestandteilen,  darunter  der  Fideikommiß-Galerie 
des  Gesanithauses  Braunschweig  und  Lüneburg  (der 
Cumberland- Galerie)  und  dem  Weifenmuseum  ge- 
l)ildet,  besteht  es  in  seiner  gegenwärtigen  Organisation 
erst  seit  der  Jahrhundertwende.  Andreas  Achenbach,  der 
hiermit  einem  markanten  Ausschnitt  aus  einerWinter- 
landschaft  mit  Schlittschuhläufern  erscheint,  gehörte 
einst  zu  den  gefeiertsten  Landschaftsmalern  Deutsch- 
lands ;  er  war  ein  Haupt  der  Düsseldorfer  Schule.  Später, 
unter  der  Herrschaft  des  Impressionismus,  hat  man  ihn 
geringer  werten  zu  sollen  gemeint:  die  Rechnung  war 
falsch.  Ein  Bild  wie  die  hier  gezeigte  Landschaft,  voll 
gesammelter  Innerlichkeit  und  voll  Impulsivität  des 
Ausdrucks,  weist  Andreas  Achenbach  nach  wie  vor  den 
Platz  unter  den  besten  seiner  Zeit  an. 
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B RAUNSCHWEIG /Geinäklegaleiie/Mat hias  Kro- 
(lel  d.  Ä.  (um  i55o~i()05i  /Bärtiger  Mann  mit 
Pelzmütze.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Die  B^aunsch^Yeig•er  Gemäldegalerie,  die  einen  Teil 
des  ehemaligen  herzoglichen  Museums  bildet,  ist  im 
1 8.  Jahrhundert  durch  Herzog  Anton  Ulrich  und  Herzog- 
Karl  1.  zusammengebracht  worden.  Die  Gemälde  der 
niederländischen  Schulen,  namentlich  die  präclitigen 
Gemälde  Rembrandts,  bilden  den  Schwerpunkt.  Heute 
noch  ist  die  Braunschweiger  Galerie  eine  der  größten 
und  wichtigsten  in  Deutschland.  Der  seltene  Meister 
Mathias  Krodel  d. Ä.  ist  sächsischer  Herkunft  und  steht 
der  Cranach-Schule  nahe.  Der  im  Jahre  i5~o  Porträ- 
tierte dürfte  nach  dem  Hämmerchen,  das  er  in  der 
Rechten  hält,  zu  schließen,  ein  Goldschmied  gewesen 
sein.  Die  Allegorien  im  Hintergrund,  die  die  Bekehrung- 
Pauli  zum  Gegenstand  haben,  oeben  dem  Bild  etwas 
Reiches  und  lassen  es  über  das  ridiige,  sachliche  Bildnis, 
wie  es  Dürer  liebt,  weit  hinausgreifen:  der  Barock 
kündigt  sich  an. 
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K  ASS  KL  /  Gemäldegalerie  /  ^Vilhelln  von  Kobell 
(1766—1855)  /  Die  Furt.    Photographie  von  F. 
Bruckmann  A.-G.  ^München. 

Die  Kasseler  Galerie,  heute  noch  trotz  zalilreiclier  Ent- 
fremdungen in  der  napoleonischen  Zeit  und  trotz  der 
FntführLuig  ^vundervoller  AVerke  in  die  Petersburger 
Eremitage  eine  der  glänzenden  Kunstsammlungen 
Deutschlands,  ist  die  Schöphmg  des  Landgrafen  Wil- 
helm VIIL  (7  1  760),  der  während  der  Zeit  seiner  Gou- 
verneurschaft von  Breda  und  Maastricht  die  herrlichen 
holländischen  Bilder  erwarb,  die  den  Kern  und  Stolz  der 
Sammlung  bilden.  Hier  erscheint  als  Vertretung  der 
Galerie  ein  frühes  Werk  des  pfälzischen  Meisters  Wil- 
helm von  Kobell,  der  den  größeren  Teil  seines  Lebens 
als  Akademieprofessor  für  Landschaftsmalerei  in  Mün- 
clien  verbrachte  und  dort  seine  großen  Schlachten- 
bilder malte.  Erst  die  jüngste  Zeit  hat  die  wahre  Größe 
dieses  Vorgängers  des  Impressionismus,  des  meister- 
haften I^uft-  und  Lichtmalers,  erkannt,  dessen  Stärke 
in  intimen  Bildern  wie  dem  der  Kasseler  Galerie  lieot. 
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ÜSSELDORF  /  Geinäldesainmlunp-  /  Johann 

o 

Wilhelm  Schirmer  (1807  —  1865)  /  Landschaft. 
Photographie  von  Julius  Söhn  in  Düsseldorf. 
In  der  kunstreichen,  durch  ihre  Akademie  und  ihre  weit 
auswirkende  Schule  und  Rieht inig  bedeutsamen  Stadt 
Düsseldorf  hat  eine  Gemäldesammlune:  vor  allem  den 
Zweck  zu  erfüllen,  die  Düsseldorfer  Malerschule  in  ihren 
besten  und  ausdrucksvollsten  künstlerischenPersönlich- 
keiten  zu  veranschaulichen.  J.  W.  Schirmer,  der  von 
der  heroischen  Landschaft  den  Weg  zu  einer  vertieften 
Auffassung  der  Landschaftswirklichkeit,  ja  bis  zur  rea- 
listischen Abschildermig  fand,  ist  einer  der  größten, 
die  aus  Düsseldorf  liervorgingen.  Er  verpflanzte  die 
Düsseldorfer  Kunstrichtung  nach  Karlsruhe,  wo  er 
Akademiedirektor  wurde  und  Meister  wie  Böcklin, 
Thoma  und  Stäbli  unter  seinen  Schülern  sah. 


OD 


KÖLN  /  Wallraf-Ricliartz-Museum  /  Stephan  Loch- 
ner (nachweisbar    1450  —  1451)    /    Madonna  in 
der  Rosenlaube. 

Das  WaUraf-Richartz-Museum,  aus  einer  Stiftung  des 
1823  verstorbenen CanonicusWaUraf hervorgegangen, 
wurde  1861  als  städtische  Gemäldegalerie  eröffnet 5  es 
ist  reich  an  Werken  der  altdeutschen,  besonders  der 
kölnischen  und  der  altniederländischen  Schule  ^  von 
seinem  modernen  Besitzstand  ist  besonders  die  reich- 
haltige Sammlung  von  Werken  Wilhelm  Leibls  be- 
merkenswert. Stephan  Lochner,  einer  der  Erzväter  der 
deutschen  Malerei,  stammt  aus  der  Bodensee -Gegend. 
1  45  o  wanderte  er  in  Köln  ein,  das  im  Dom  und  Museum 
Lochners  schönste  Schöpfungen  birgt.  Sein  lebensfrohes 
Kolorit,  seineFreude  an  Schönheitund  Glanz  verkünden 
ihn  als  Lobredner  des.Irdischen.  Der  Marienkultus  des 
ausgehenden  Mittelalters,  der  in  der  Gottesmutter  nicht 
nur  die  Himmelskönigin,  sondern  auch  das  blühendste 
Erdenweib  verehrte,  spricht  aus  seiner  Rosenlauben- 
Madonna. 
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KÖLN  /  Wallraf-Richaitz-Museuin  /  xMeister  des 
Marienlebens  (um  i  460     i  j.C)o)  /  Kruzifixus  (Aus- 
schnitt). 

Die  Werke  des  Meisters  des  Marienlebens,  den  man  so 
nennt  nach  einem  Bilderzykhis,  der  „eine  hebliche 
Idylle  von  delikatem,  ganz  archaischem  Charakter"  ist, 
zeichnen  sich  durch  zarte,  schlanke  Giazie  aus.  Inner- 
halb der  niederdeutschen  Gotik  weht  hier  etwas  von 
raffaelischer  Anmut.  Von  träumerischer  Holdseligkeit 

o 

sind  Komposition  und  Farbgebung,  poetisch  sind  die 
Einfälle;  hier  besonders  die  blau  gekleideten  Engel,  die 
das  Blut  Christi  in  Kelchen  auffangen,  dann  die  einer 
Patrizierin  gleich  gekleidete,  am  Kreuzesschaft  kniende 
Magdalena  und  der  wundervolle  Blick  hinaus  in  eine 
Landschaft  mit  den  aus  der  Überschneidung  herauf- 
schauenden Türmen  einer  fernen  Stadt. 
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ONN  /  Provhizialmuseiuu  /  Jaiiuariiis  /ick  (1753 
bis  1797)  /  FamilitMil)ildins.  Aus  Biermaiiri,  üeut- 
sclies  Barock  und  Rokoko,  Verlag  der  Weißen  Bücher, 
München.  Photograpliie  von  van  der  Smissen  in 
Darnistadt. 

Das  Bonner  Provinziahnuseum  ist  weniger  durch  seine 
Bilder  als  durch  seine  reichen  Sainnilnngen  römischer 
undniittelalterliclierSteindenkmälerljerühmt,  doch  be- 
sitzt es,  gleich  der  Städtischen  Bildergalerie  in  Koblenz, 
eine  Reihe  bemerkenswerter  Gemälde  eines  der  her- 
vorragendsten Meister  des  Rokoko,  des  aus  München 
gebürtigen,  aber  hauptsächlich  am  Rhein,  besonders  in 
Ehrenbreitstein,tätigenLnid  dort  verstorbenen  Jainiarius 
Zick.  Als  Freskomaler  liochgeschätzt  und  weithin  be- 
rufen, zeigt  er  auf  dem  hier  abgel)ildeten,  aus  dem 
Jahre  1771  stammenden,  voll  signierten  und  datierten 
Familienbildnis  seine  Könnerschaft  als  Tafelmaler,  der 
Intimität  der  psychologischen  Darstellung  mit  starker 
dekorativer  Wirkung,  Porträthaftigkeit  mit  Land- 
schaftsschilderung zu  verbinden  weiß. 
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FRANKFURT  a.  M.  /  Galerie  des  Städelschen  Insti- 
tuts/Hans  Holbein  d.  J.  ( 1497— 1543) /Sir George 
of  Cornwall.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
Mimchen. 

I  )as  Kunstinstitut  mit  Unterrichtsanstalt  und  Gemälde- 
galerie, das  der  1816  verstorbene  J.  F.  Stadel  gründete 
und  das  seit  1  878  in  seinen  jetzigen  Räumen  haust,  ist 
namentlich  durch  die  weitschauenden  und  bedeutungs- 
vollen Bildererwerbungen  Swarzenskis  eine  wichtige 
Kimstanstalt  im  deutschen  Westen  geworden.  Hervor- 
ragende Altniederländer  des  ]  Q.Jahrhunderts,  Deutsche 
und  Itahener  des  Cinquecento,  Holländer  des  1  7.  und 
1 8.  Jahrhunderts  und  wichtige  Gemälde  neuerer  und 
neuester  Zeit  bilden  den  Bestand  der  Sammlung.  Der 
bezaubernde  Holbein  der  Galerie,  das  Bildnis  des  Sir 
George  aus  Cornwall,  ist  —  nach  Woltmann  —  „eines 
iler  zartesten  männlichen  Bildnisse"  Holbeins.  Prächtig,, 
über  den  wundervoll  durchgearbeiteten  Kopf  hinaus, 
ist  das  bis  ins  letzte  eingehend  behandelte  stilleben- 
hafte Beiwerk  des  Kostüms.  (Vergleiche  Seite  9  und  9 1 ,} 
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DARMSTADT  /  Landesmuseum  /  Fritz  von  Uhde 
(1848  —  1911)  /  Tischgebet.  Mit  Genehmigung 
der  Deutschen  Verlagsanstah  A.-G.  in  Stuttgart. 
Die  Gemäldegalerie  des  hessischen  Landesmuseums 
geht  in  ihren  Anfängen  in  das  letzte  Viertel  des  1 8.  Jahr- 
hunderts zurück,  wo  der  damalige  Erbprinz,  spätere 
Großherzog  Ludwig  L,  im  Schloß  der  zunächst  noch 
etw^as  wahllos  zusammengetragenen  Sammlung  eine 
Unterkunft  bereitete.  Als  man  fast  eineinhalb  Jahr- 
hundert später,  1906,  Messeis  prächtigen  Museums- 
bau bezog,  gebot  die  Galerie  über  weit  mehr  als  ein 
halbes  Tausend  ausgewählter  Qualitätsstücke  und 
konnte  besonders  in  den  Abteilungen  der  älteren  deut- 
schen und  niederländisch eiiMalerei  und  bei  der  Gruppe 
der  zeitgenössischen  deutschen  Meister  Ausgezeichnetes 
geben.  Ulides  Gemälde,  1897  gemalt  und  im  gleichen 
Jahr  aus  dem  Atelier  des  Künstlers  für  die  Galerie  er- 
worben, ist  eine  charakteristische  Arbeit,  die  im  Stoff- 
lichen die  von  Uhde  beliebte  Verkettung  des  Alltags  und 
des  Überirdischen  gibt  und  malerisch  zu  den  stärksten 
Leistungen  des  deutschen  Impressionismus  gehört. 
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MANNHEIM  /  Kunsthalle  /  Aiiselm  Feuerbach 
(1829—1880)  /  Kinder  am  Brunnen.  Photo- 
graphie von  F.  Bruckniann  A.-G.  München. 
Die  Mannheimer  Kunsthalle  ist  eine  der  jüngsten 
Museumsgründungen  Deutschlands;  sie  verdankt  der 
Munifizenz  der  Mannheimer  Bürgerschaft  und  der 
glücklichen  Hand  ihres  Direktors  Wiehert  die  Bedeu- 
tung, die  sie  als  eine  Sammelstätte  neuerer  und  neuester 
deutscher  und  französischer  Kunst  besitzt.  Feuerbach 
ist  in  der  Kiuisthalle  mit  fünf  Gemälden  vertreten,  da- 
runter dem  „Hafis  in  der  Schenke",  einem  Frühwerk, 
das  noch  unter  der  Einwirkung  von  Feuerbachs  Pariser 
Lehrmeister  Couture  steht,  und  dem  hier  abgebildeten 
reizvollen  Stück  der  „Kinder  am  Brunnen",  das  mit 
einem  Gegenstück  1859  entstand,  im  dritten  Jahr  von 
Feuerbachs  römischem  Aufenthalt,  also  in  seiner  besten 
Zeit,  da  er  noch  nicht  unter  den  Einfluß  seiner  grüb- 
lerischen Eigenbrötelei  geraten  war,  die  manchem 
seiner  späteren  Werke  den  Zauber  künstlerischer  Un- 
befaiipenlieit  raubt. 
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KARLSRUHE  /  Gemäldegalerie  /  Mathias  Grune- 
wald (tätig  um  1  500  — 1  5 5 o) / Kreuzigung.  Photo- 
graphie von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Ursprünglich  im  Karlsruher  Schloß  untergebracht, 
übersiedelte  die  Gemäldegalerie  im  Jahre  1845  in  die 
Kunsthalle,  wo  sie  seitdem  ein  kraftvoll  auswirkendes 
Dasein  führt.  In  der  Hauptsache  birgt  sieWerkeneuerer 
badischer  Künstler,daneben  gute  Altdeutsche,  von  denen 
Mathias  (jrünewald  aus  Aschaffenburg,  der  Schöpfer  des 
machtvollenisenheimer  Altars  inKolmar,der  gewaltigste 
ist.  Diezwei  Werke Grünewalds,Kreu/igung und  Kreuz- 
schleppung,  kamen  1899  um  den  Preis  von  4.0  o  o  o  Mark 
für  beide  (sie  bildeten  Vorder-  und  Rückseite  eines  Altar- 
blattes und  wanxlen  auseinandergesägt)  aus  der  Tauber- 
bischofsheim er  Stadtkirche  in  die  Karlsruher  Galerie. 
Die  Kreuzigung,  zwischen  1-520  und  1525  entstanden, 
mutet  an  wie  ein  stiller,  erinnerungsschwerer  Nach- 
klang der  grandiosen  Kreuzigung  des  Isenheimer  Altars. 
In  ergreifendes Maestuoso  mündet  dasüberschäumende 
Temperament  des  Meisters.  (Vergleiche  Seite  6 1 .) 
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STUTTGART  /  Gemäldesammlung  /Bartholomäus 
Zeitblom  (nachweisbar  1484-1 5  21)/ Geburt  Christi 
(Ausschnitt).  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

DieStuttgarterGemäldesammlung,  mit  dem  verwand- 
ten Museum  vaterländischer  Altertümer  in  das  1858 
bis  1845  erbaute  Museum  dei-  bildenden  Künste  einge- 
reiht, ist  eine  an  alten  und  neuen  Werken  bedeutungs- 
volle Galerie,  in  der  besonders  die  oberdeutschen 
Meister,  von  diesen  wiederum  die  Ulmer  Schule  mit 
ihrem  Oberhaupt  Bartholomäus  Zeitblom,  gut  vertreten 
sind.  Zeitblom,  der  Meister  inniger  Altarblätter,  ist  der 
letzte  Repräsentant  des  oft  steif  erscheinenden  Monu- 
mentalstils, mit  dem  die  mittelalterliche  Malerei  in 
Oberdeutschland  ausklingt 5  allerdings  weist  vieles 
seiner  Kunst,  wie  es  bei  solchen  Übergangspersönlich- 
keiten häufig  der  Fall  ist,  kräftig  in  die  Zukunft,  so 
eine  größere  Sensibilität,  die  auch  aus  diesem  Bild- 
ausschnitt verspürt  wird. 
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STUTTGART /Gemäldesammlung /V\  ilhelniTrüb- 
iier  (i  85  1  —  1917)  /  Junge  am  Schrank.  Mit  Ge- 
nehmigung der  Deutschen  Verlagsanstalt  A.-G.  in 
Stuttgart.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Dieses  Hauptwerk  \\  ilhelm  'JVübners  entstand  im 
Jahre  1872  in  München  in  der  bedeut imgsvollen  Zeit, 
als  Wilhelm  Trübner  mit  Leibl  und  mit  anderen  her- 
vorragenden Künstlern  einen  „Kreis"  bildete,  von  dem 
aus  der  absoluten  Malerei  in  Deutschland  die  stärkste 
Förderung  zuteil  wurde.  ■Mit  Trübner  malte  gleich- 
zeitig das  gleiche  Motiv  Karl  Schuch;  jeder  von  ihnen 
hat  den  Jungen  am  Schrank,  den  Schrank  selbst,  das 
Stilleben  auf  dem  Schrank  usw.  in  seiner  Art  getreu 
abgeschildert^  vei'gleicht  man  aber  die  beiden  Gemälde, 
von  denen  das  Schuchs  in  Dresdener  Privatbesitz  ist, 
so  erkennt  man  ^vie  recht  Ludwig  Richter  hatte,  als 
er  gelegentlich  eines  ähnlichen  Falles  den  Schluß  zog, 
daß  es  ein  objektives  Sehen  nicht  gäbe,  sondern  daß 
Form  und  Farbe  je  nach  dem  Temperament  immer 
verschieden  aufgefaßt  würden. 
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SIGMARL\GE\/Galerie/Hans  Holbein  d.  Ä.  (um 
1470  1 524)/Donieiikrönung(Ausschnitt).  Plioto- 
graphie  von  F.  Bruckniann  A.-G.  München. 
Das  stille  ehemalige  Residenzstädtchen  an  der  jungen 
Donau  birgt  im  fürstlichen  Schloß  die  schönen,  von 
wenigen  gekannten  Kunstsammlungen  des  fürstlich 
hohenzollern-sigmaringischen  Hauses,  vor  allem  ober- 
deutsche, hervorragend  schwäbische  Meister.  Der  Augs- 
burger Meister  Hans  Holbein,  der  Vater  des  jüngeren 
und  überragenden  cheses  Namens,  strebte  weg  von  dem 
holdselig -idyllischen  Stil  seiner  Jugend,  suchte  das 
Groteske,  Bizarre,  Ungeheuerliche  in  einem  unerhört 
bewegten  Stil,  in  einer  bis  an  die  Grenze  des  Möglichen 
gehenden  Charakteristik.  Der  Ausschnitt  der  Sig- 
maringer  Dornenkrönung  mit  dem  von  aller  Tradition 
abgehenden,  dem  Ideal  zuwiderlaufenden  Christuskopf 
gibt  davon  eine  gute  Vorstellung. 
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AI:(;SBL:RG  /  Gemäldegalerie  /  Ulrich  Apt  d.  Ä. 
•  (naclnveisbar  1486—1532)  /  Kreuzigung.  Photo- 
graphie von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Augsburg  dankt  seine  Gemäldegalerie,  die  seit  iSoö 
besteht,  der  Vereinigung  mit  dem  Königreich  Bayern^ 
seit  1833  befindet  sie  sich,  nachdem  die  Bilder  in  ver- 
schiedenen Gebäuden  ruhelos  umherge  wandert,  in  dem 
ehemaligen  Katharinenkloster.  üieGalerie  beshzt  heute 
„unter  allen  deutschen  Museen  die  wichtigste  Samm- 
lung schwäbischer  Meister"  (Graft)  und  ist  die  erste 
und  bedeutendste  bayerische  Filialgalerie.  Auch  Ulrich 
Apt  ist  ein  schwäbischer  Meister.  Sichtlich  unter  nieder- 
ländischem Einfluß  stehend,  malte  und  wirkte  er  seit 
1  486  in  Augsburg.  Seine  Kreuzigung,  von  der  hier  im 
Ausschnitt  die  um  das  Kleid  Ghristi  raufenden  Kriegs- 
knechte des  linken  Vordergrundes  abgebildet  sind^ 
gehörte  zu  dem  sogenannten  Rehlingen- Altar,  der  sich 
bis  1 8 1 6in  der  Augsburger  Dominikanerkirche  befand. 
Das  Altarbild  wurde  im  Jahr  1  5 1  7  gemalt ;  es  galt  früher 
für  ein  Werk  Altdorfers. 
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MÜNCHEN  /  Alte  Pinakothek  /  Albieclit  Dürer 
(1471  —  1528)/  Die  Apostel  Markus  und  Paulus 
(Ausschnitt).  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Die  Alte  Pinakothek  in  Alünchen  gehört  zu  jenen 
„Galerien  von  ältestem  Adel",  die  ihren  Ursprung  bis  in 
die  Renaissance  zurückdatieren  können.  Aus  dem  Zu- 
sainmenfluß  der  Sammlungen  der  bayeiüschen  und  der 
pfälzischen  \Vittelsbacher  entstanden,  hat  die  glänzende 
Galerie  von  Ludwig  I.  ihre  endgültige  Organisation 
und  in  dem  von  Klenze  in  den  Jahren  1826—1856 
erbauten  Galeriepalast  ihre  dauernde  Heimstätte  er- 
halten. Der  Besitz  der  Alten  Pinakothek  an  Werken 
Dürers  ist  beträchtlich-  die  beiden  Hochf'ormatbilder 
der  sogenannten  „Vier  Apostel"  sind  weltberühmt. 
Dürer  malte  sie  1526  und  machte  sie  dem  Rate  seiner 
Vaterstadt  Nürnberg  zum  Geschenk 5  1627  kamen  sie 
von  dort  nach  München.  Der  Ausschnitt  zeigt  den 
beinahe  grimmig  dreinblickenden  Markus  mit  der 
Schriftrolle  und  den  machtvollen  Paulus  mit  Schwert 
und  Buch.  (Vergleiche  Seite  3  und  8  1 .) 
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Ml  NCHFA  /  Alte  Pinakotliek  /  Mathias  Grune- 
wald (tätig  um  1  500—1  550)/  Heiliger  Erasmus 
und  Mauritius!  Ausschnittt.  PliotograpliievonF.Bruck- 
mann  A.-G.  München. 

Die  Tafel  des  großen  Aschaffenburger  Meisters,  aus  der 
liier  im  Ausschnitt  der  Kopf  des  Mohrenheiligen  Mau- 
ritius erscheint,  mit  der  Krone  geziert,  von  der  Aureole 
umstrahlt,  der  Rumpf  in  schimmernde  Rüstunggehüllt, 
bildeteeinst  das ?^Iittelstückdes  Altargemäldes  der  1518 
erbauten  Kollegiatskirche  in  Halle.  Der  kunstsinnige 
Mainzer  Kurfürst  Kardinal  Albrecht  von  Brandenburg 
stiftete  das  Bild.  Von  Halle  kam  es  nach  Asciiaffenburg, 
von  dort  1856  in  die  Münchner  Pinakothek,  die  es, 
entsprechend  der  überragenden  Meisterschaft  Grüne- 
walds, der  Seltenheit  seiner  Gemälde  und  des  Dunkels, 
das  immer  noch  über  Persönlichkeit  und  Werk  des 
Schöpfers  des  Isenheimer  Altars  lagert,  zu  ihren  größten 
Schätzen  zählt.  (Vergleiche  Seite  47.) 


60 


6i 


ÜNCHEX  /  Alte  Pinakothek  /  Hans  Buj-okman^ 


M'--- r- " ^- 

-L  " -"-(1473— 1  05] )  /  Johainies  auf  Patnios.  Plioto- 
graphie  von  F.  Bruckniann  A.-G.  München. 
Die  farbengew altige  Tafel  des  Augsburger  Meisters,  der 
ein  Zeitgenosse  des  älteren  Holbein  war,  gehört  zum 
ältesten  Besitz  der  Münchner  Pinakothek  und  bildet 
einen  ihrer  schönsten  Schätze.  \'oll  bezeichnet  und  mit 
der  Jahreszahl  1  5  1 8  datiert,  hat  sich  das  Bild  einefärlnge 
Frische  bewahrt,  daß  dielmpressionisten  von  ihm  lernen 
könnten.  Die  exotische  Pflanzen-  inid  l^ierwelt,  in  die 
der  Verfasser  der  Geheimen  Offenbarung  versetzt  ist, 
verrät  ein  starkes  Natm-gefühl,  das  sich  mit  dem  Bild- 
inhalt und  derWucht  des  Gefühlsausdruckes  ausgezeich- 
net verbindet. 
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MÜNCHEN/  Alte  Pinakothek  /  Albrecbt  Altdorfer 
(14.80  — 105 8)/  Susanria  im  Bade.  Photographie 
von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
In  dem  BremenerBild  der„  Geburt  Christi ''sahen  ^Yil•  ein 
Frühwerk  Ahdorfers,  hier  erscheint  der  Regensburger 
Meister,  der  in  der  Pinakothek  ausgezeichnet  vertreten 
ist,  mit  einer  Arbeit  seiner  reifsten  Zeit.  DasThematische 
der  Susanna-Geschichte  tritt  ganz  in  den  Hintergrund, 
um  so  mehr  als  aus  dem  Bade  der  von  Dienerinnen  be- 
treuten Susanna  ein  recht  harmloses  Fußbad  und  Haar- 
strählen  geworden  ist.  Viel  mehr  interessierte  Altdorfer 
die  Landschaft,  der  botanisch  getreu  abgeschilderte 
Mikrokosmos  der  nächsten  vegetativen  Umgebung  und 
vor  allem  der  phantastische  Wunderbau  des  Schlosses. 
Auf  dieses  Bild  Altdorfers  können  Max  Friedländers 
Worte  bezogen  und  angewandt  werden:  „Nicht  nur 
die  Geschichte  des  Landschaftsgemäldes,  auch  die  Ge- 
schichte des  Genres  und  diedes  Architekturbildes  nennt 
den  Altdorfer  wenn  nicht  als  Führer,  doch  als  Vorläufer  " . 
(Vergleiche  Seite  20.) 
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MÜNCHEN  /  Neue  Pinakothek  /  Heinrich  Maria 
Heß(i  798- 1 865)/PorträtderMarchesaFlorenzi. 
Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Die  Neue  Pinakothek  wurde  im  Auftrag  und  auf  Kosten 
König  Ludwig  des  Ersten  in  den  Jahren  1 846  bis  1855 
gebaut,  zunächst  um  seine  bei  der  Eröffnung  etwa 
500  Gemälde  umfassende  Privatgalerie  neuerer  Meister 
aufzunehmen.  Seit  1886  erhielten  auch  die  alljähr- 
lichen Staatsankäufe  Aufnahme  in  das  Gebäude.  Im 
Jahre  1919  entschlof3  man  sich  zur  Abtrennung  eines 
grof^enKomplexesderSammlung,  der  in  dieNeueStaats- 
galerie  überging,  während  die  Neue  Pinakothek  nach 
der  Revolution  vom  Staat  dem  K.  Familiengut  abgelöst 
wvu'de.  Das  schöne  Frauenbild  gehörte  in  des  Königs 
Privatsammlung.  Es  wurde  in  seinem  Auftrag  1821  in 
Rom  gemalt.  Dieravennatische  Dame,  der  der  damalige 
Kronprinz  I^udwig  feurige  Huldigungen  entgegen- 
brachte, war  eine  romantische  Schwärmerin,  schön- 
geistig und  künstlerischen  Interessen  zugetan.  Der 
Blick,  den  man  durch  die  Laube  ins  Freie  tut,  gleitet 
vom  Monte  Pincio  auf  St.  Peters  Dom  in  Rom. 
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ÜNCHEN/Neue  Pinakothek  /  Franz  von  Def- 
regger  (1855  —  1921)  /  Der  Besuch.  Mit  Ge- 
nehmigung von  August  Scherl  G.  m.  b.  H.  in  Berhn. 
Photographie  von  Franz  Hanfstaengl  in  München. 
Der  urwüchsige  Tiroler  Meister  Franz  Defregger,  der 
seine  Landsleute  kannte  wie  kein  zw^eiter,  hat  dieses 
liebensw  erte  Bild,  dessen  Reiz  darauf  beruht,  daß  es 
eine  Situation  abschildert,  nicht  eine  Anekdote  oder 
Humoreske  erzählt,  in  den  Jahren  seiner  besten  Kraft 
gemalt.  Es  ist  mit  der  Jahreszahl  1875  datiert  und 
wurde  1895  voin  bayerischen  Staat  erworben.  Mit  der 
Kraft  und  Schlichtheit  der  Komposition  eint  sich  ein 
überaus  gepflegtes,  auf  schöne  mittelhelle  Tonwirkung 
gestelltes  Kolorit. 
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UNCHEN/Neue  Pinakothek/ Albert  von  Keller 
(1844—1920)  /  Chopin.    Photographie  von  F. 
Bruckmann  A.-G.  München. 

Dieses  mit  äußerster  Delikatesse  der  Farbgebung  be- 
handelte, meisterhaft  gemalte  Bild  des  aus  der  Schweiz 
stammenden,  aber  ganz  im  Münchner  Kunstleben  wur- 
zelnden Meisters  ist  erfüllt  von  einer  Welt  von  Tönen: 
die  Stimmung,  die  Chopins  Musik  ausstrahlt,  fing 
Keller  auf  seinem  Bilde  ein  und  lieh  ihr  in  Farben 
leuchtenden  Ausdruck.  Die  vollendete  Arbeit,  die  mitt- 
leren Formats  ist,  gehört  Kellers  Frühzeit  an,  sie  ent- 
stand 1875,  gelangte  aber  erst  im  Jahre  1905  durch 
private  Schenkung  in  die  Pinakothek,  die  sie  zu  ihren 
Perlen  zählen  darf. 
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MÜNCHEN/  Neue  Staatsgalerie  /Hans  von  Marees 
(1837— 188 7) /Sankt  Hubertus.  Photographie 
von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Die  Neue  Staatsgalerie  in  München,  1919  aus  der  Neuen 
Pinakothek  hervorgegangen  durch  Ausscheidung  jener 
Bilder,  die  unserer  Zeit  und  unserem  Empfinden  am 
nächsten  stehen,  hat  für  die  Werke  des  Hans  von  Marees 
ein  eigenes  Heiligtum  errichtet,  in  dem  diese  hoch- 
herzige Stiftung  Konrad  Fiedlers  an  den  bayerischen 
Staat  machtvoll  zur  Geltung  kommt.  Marees,  der  seine 
Hauptwerke  fern  der  deutschen  Heimat  in  freiwilligem 
Exil  in  Rom  schuf,  hat  in  seinen  Bildern  sich  von  der 
Realität  abstrahiert 5  ohne  in  hochtrabendes  Pathos  zu 
verfallen,  gibt  er  ein  schönes,  kampfloses  Sein,  ein  Ar- 
kadien in  unarkadischer  Zeit  und  Umwelt, 
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MÜNCHEN  /  Neue  Staatsgalerie  /  Hans  Thoma 
(geb.  1859) /Taunuslandschaft.  Mit  Genehmi- 
gungvon  Franz  Hanfstaengl  in  München.  Photographie 
von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Hans  Thoma,  der  Schwarzwaldsohn,  huldigt  mit  dieser 
Landschaft  dem  Taunus,  den  er  in  den  langen  Jahren 
seines  Frankfurter  Aufenthaltes  kennen  und  lieben 
lernte,  und  in  dem  er  sich  manchen  Bildeindruck  er- 
wanderte. Die  Stimmung  seliger  Rast  nach  strengem 
Marsch,  das  Beglückende  der  Rückschau  ins  Tal  liegt 
über  dem  Gemälde,  das  auch  in  anderer  Hinsicht  in 
seiner  schönen  Besinnlichkeit,  die  den  reifen  Mann 
verrät  (Thoma  hat  es  als  Zweiundfünfzigj ähriger  ge- 
malt), Zusammenhänge  herstellt  mit  den  köstlichen 
Wanderbildern  Moritz  von  Schwunds. 
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MÜNCHEN /Schackgalerie/ Karl  Spitzweg  (i  808 
bis   i885)  /  Ständchen.    Photographie  von  F. 
Bruckmann  A.-G.  München. 

Graf  Schack  hat  in  der  Zeit  von  i858  bis  1870  seine 
Privatsammlung  geschaffen,  die  mit  ihren  erlesenen 
Arbeiten  von  Genelli,  Schwind,  Feuerbach,  Böcklin  und 
Lenbach  zu  den  zielbewußtesten  und  wertvollsten 
Privatsammlungen  Deutschlands  gehörte.  Von  Schack 
dem  Kaiser  Wilhelm  II.  geschenkt,  ist  die  Galerie  jetzt 
in  die  Verwaltung  des  preussischen  Kultusministeriums 
übergegangen  und  von  Geheimrat  Justi  kürzlich  neu 
gehängt  worden.  Schack,  der  gern  Künstlern  nachging, 
die  auf  abseitigeren  Wegen  wandelten,  hat  auch  sechs 
Arbeiten  Spitzwegs  erworben  zu  einer  Zeit,  da  dieser 
idyllische  Poet,  der  zugleich  in  der  Entwicklungs- 
geschichte der  Malerei  eine  erst  jetzt  erkannte  Rolle 
spielte,  noch  mehr  als  ein  „Original"  denn  als  ein  großer 
Künstler  angesehen  wurde. 
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SCHLEISSHEIM  /  Gemäldegalerie  /  Franz  Joachim 
Beich  (1665  1748)/  Landschaft  mit  Blick  auf 
München.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Das  Schleißheimer  Schloß,  etwa  fünfzelm  Kilometer 
nördlich  von  München  in  der  weiten  Moorlandschaft 
aufragend,  ist  ein  prachtvoll  -  üppiger  Barockbau  der 
Witteisbacher  5  es  war  stets  als  „Galerieschloß"  gedacht. 
Bis  zur  Eröffnung  der  Alten  Pinakothek  umschloß  die 
Galerie  mit  die bestenWerkedesWittelsbacherBesitzes^ 
auch  heute  noch  ist  sie,  trotzdem  sie  immer  wieder  von 
ihrem  Bestand  an  die  Museen  des  Landes  abgab,  eine  der 
weitläufigsten  und  ergiebigsten  Galerien  Deutschlands. 
Mit  besonderem  Genuß  betrachtet  man  in  Schleißheim 
Bilder  der  barocken  Zeit,  wie  etwa  die  Landschaft  des 
ausgezeichneten  Münchners  Franz  Joachim  Beich.  Sie 
stellt  einen  Jagdzug  dar,  der  nach  München  zurück- 
kehrt, dessen  Türme  und  Gebäude  sich  vor  der  ferne 
blauenden  Alpenkette  absetzen:  ein  charakteristisches 
Stück  Landschaftsmalerei  des  18.  Jahrhunderts,  dabei 
schon  erfüllt  von  erwachendem  modernen  Naturgefühl. 
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NÜRNBERG  /  Germanisches  Museum  /  Albrecht 
Dürer  (1471  —  1528)  /  Kaiser  Karl  der  Große 
(Ausschnitt).  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Die  erst  kürzlich  in  dem  von  Bestelmeyer  geschaffenen 
Erweiterungsbau  des  Germanischen  Museums  durch 
Direktor  Zimmermann  neu  aufgestellte  und  neu  an- 
geordnete Gemäldesammlung  besitzt  ausgezeichnete 
altdeutsche  Meister.  Dürers  Kaiser  Karl  der  Große  w^ar 
in  dieser  Sammlung  von  jeher  eines  der  populärsten 
Gemälde.  Es  ist  ein  aus  der  Phantasie  geschaffenes,  im 
Porträtlichen  von  den  auf  uns  gekommenen  zuver- 
lässigen Karl-Bildnissen  vollkommen  abweichendes 
Idealbild:  in  ihm  verkörpert  sich  Dürers  Vorstellung 
von  Macht  und  Herrlichkeit  des  Heiligen  Römischen 
Reiches  deutscher  Nation.  (Vergleiche  Seite  5  und  5 9.) 
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GOTHA  /  Museum/  Georg  Flegel  (1565-1658) 
Stilleben.  Aus  Biennann,  Deutsches  Barock  und 
Rokoko,  Verlag  der  Weißen  Bücher,  München.  Photo- 
graphie von  van  der  Smissen  in  Darmstadt. 
Das  kleine  Museum  in  Gotha,  das  einen  Teil  der  Kunst- 
schätze des  Herzoghauses  in  dem  1879  errichteten  und 
eröffneten  Gebäude  umschließt,  besitzt  in  dem  Stilleben 
des  seltenen  Barockmeisters  Georg  Flegel,  der,  in  Olmütz 
geboren,  in  Frankfurt  a.  M.  lebte  und  arbeitete,  eine 
erlesene  Kostbarkeit  intimer  Kleinmalerei.  Lange  ver- 
kannt und  gering  gewertet,  hat  Flegels  Werk  seit  der 
Darmstädter  Barock- Ausstellung  von  1914  das  Interesse 
auf  sich  gezogen,  denn  man  erkannte  hier  einen  der 
wenigen  deutschen  Maler,  die  die  Tradition  der  großen 
Zeit  deutscher  Kunst  zu  einer  weniger  bevorzugten 
Epoche  beziehungsreich  hinüberleiteten. 
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WEIMAR  /  Museum  /  Lukas  Cranach  (1472  bis 
1555)/  Prinzessin  Sibylle  als  Braut  (Ausschnitt). 
Photographie  von  K.  Schwier  in  Weimar. 
DasWeimarer  Museum,  dem  vor  etwa  einem  Jahrzehnt 
H.  van  de  Velde  ein  neues  Heim  baute,  ist,  wie  die 
meisten  mitteldeutschen,  namentlich  thüringischen 
Kunstsammlungen,  reich  an  Werken  des  produktiven 
Meisters  Lukas  Cranach  d.  Ä.  und  seiner  Werkstatt.  In 
dem  i526  gemalten  Bildnis  der  mädchenhaft  reizen- 
den Prinzessin  Sibylle  von  Cleve,  der  Braut  des  da- 
maligen sächsischen  Kurprinzen  Johann  Friedrich, 
dessen  Bildnis  als  Gegenstück  gleichfalls  im  Weimarer 
Museum  hängt,  hat  Cranach,  obschon  er  sich  bemühte, 
von  der  Porträtähnlichkeit  so  wenig  wie  möglich  ab- 
zuweichen, den  Mädchentypus  festgehalten,  der  für 
sein  ganzes  Schaffen  charakteristisch  ist.  Waren  auch 
die  Züge,  die  Physiognomie  gegeben,  so  hat  Cranach 
das  Bild  der  Prinzessin  doch  mit  der  heben  Naivität 
erfüllt,  die  für  seine  Anschauung  der  Frau  kenn- 
zeichnend ist.  (Vergleiche  Seite  5.) 
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LEIPZIG /Museum /Max  Klinger  (1837-1920)/ 
-«  Die  blaue  Stunde.  Mit  Genehmigung  von  E.A.See- 
mann in  Leipzig.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Das  städtische  Museum  in  Leipzig  ist  eine  aus  der  Mitte 
des  1 9.  Jahrhunderts  stammendeKunstsammlung,  deren 
Bedeutung  auf  ihrer  Gemäldegalerie,  in  der  es  fast  aus- 
schließlich Werke  neuerer  Meister  gibt,  beruht.  Be- 
sonders gut  und  reich  ist  in  dem  Museum  der  große 
Sohn  Leipzigs,  Max  Klinger,  der  epochale  Künstler  von 
unerhörter  Vielseitigkeit,  vertreten:  als  gedanken- 
reicher Graphiker,  als  machtvoll  gestaltender  Plastiker, 
als  Maler,  der  sich,  wie  in  dem  hier  gezeigten  Gemälde 
„Die  blaue  Stunde",  mit  den  tiefsten  Problemen  der 
Malerei  beschäftigt,  hat  er  ein  großes  Werk  gewirkt, 
das  an  keinem  Orte  der  Welt  besser  überblickt  werden 
kann  als  hier. 
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DRESDEN/ Gemäldegalerie/ Jörg  Breu  (nachweis- 
bar i5o2  — 1556)  /  Ursula -Altar.  Photographie 
von  F.  Bruckmann  A.-  G.  München. 
Die  Dresdener  Gemäldegalerie,  zum  Teil  im  herrlichen 
alten  Zwinger,  zum  Teil  in  dem  damit  zusammen- 
hängenden, von  Gottfried  Semper  erbauten  Museum 
untergebracht,  ist  im  wesentlichen  eine  Schöpfung 
des  18.  Jahrhunderts,  besonders  Augusts  des  Dritten 
(1755—1765).  Neben  hervorragenden  Werken  italie- 
nischer Malerei  der  Renaissance  besitzt  die  Galerie  alle 
übrigen  Schulen  in  Arbeiten  ersten  Ranges  und  auch 
die  Malerei  der  Gegenwart  ist  gut  vertreten,  immer 
noch  gehört  sie  zu  den  ersten  der  Welt.  —  Der  Meister 
Jörg  Breu,  der  jüngeren  Generation  der  Malerschule 
Augsburgs  zugehörig,  wurde  zunächst  von  Burgkmair 
beeinflußt,  späterhin  von  den  Italienern.  Sein  Ursula- 
Altar,  eines  der  grotesk  gefüllten  Märtyrerbilder  der 
Zeit,  ist  interessant  für  eine  gewisse  Richtung  inner- 
halb der  oberdeutschen  Malerei  der  Renaissance^  es 
zieht  an  durch  die  Schönheit  vieler  Einzelheiten  in 
Komposition  und  Kolorit. 
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DRESDEN  /  Gemäldegalerie  /  Hans  Holbein  d.  J. 
(1497  —  1545)  /  Bildnis  des  Sieur  Charles  Solier 
de  Morette.  Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G. 
München. 

Auf  unserer  Rundreise  durch  die  Galerien  Deutsch- 
lands begegnet  uns  der  jüngere  Holbein  zum  dritten 
Male  als  Porträtist,  und  alle  diese  Bildnisse  sind  in 
London  entstanden:  der  deutsche  Kaufmann  Gisze, 
der  junge  englische  Adelige  und  hier  der  französische 
Große,  der  am  Hofe  Heinrichs  des  Achten  von  Eng- 
land lebte.  Alle  Vorzüge  Holbeinscher  Kunst  sind  dem 
Werk  zu  eigen  :  ein  wundervolles,  leuchtendes  Kolorit 
und  meisterhafte  Modellierung  bilden  den  Ausdruck 
einer  intensiven  Erfassung  der  Persönlichkeit,  die  mit 
psychologischer  Einfühlung  in  ihr  Wesen  schaubar 
gemacht  ist.  Das  Bildnis  Holbeins  hat  seltsamerweise 
lange  Zeit  für  eine  Arbeit  des  Lionardo  da  Vinci  ge- 
golten. (Vergleiche  Seite  9  und  41.) 


90 


91 


DRESDEN  /  Gemäldegalerie /  Ludwig  von  Herte- 
rich  (geb.  1 8  5  6)  /  Ulrich  von  Hütten  (Ausschnitt). 
Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Von  den  Werken  neuerer  Meister,  über  die  die  Dres- 
dener Galerie  gebietet,  ist  dies  eines  der  fesselndsten. 
Ludwig  Herterich,  der  zu  den  Gründern  und  Führern 
der  Münchner  Sezession  gehört  und  sich  als  Schöpfer 
wahrhaft  monumentaler  Malereien  bekundet  hat, 
packte  in  dieses  leidenschaftliche  Bild  des  Kämpfers, 
der  mit  dem  blanken  Schwert  neben  seinem  Gott  steht, 
alles  hinein,  w^as  ihm  an  Fülle  des  Gemüts  und  der 
Stimmung,  an  Kraft  des  Ausdrucks,  an  Höhe  des  male- 
rischen Könnens  zur  Verfügung  steht,  und  schuf  ein 
Bild,  in  dem  wie  in  einer  knapj^en  Formel  alles  zu- 
sammengefaßt ist,  was  eine  hohe  Vergangenheit  von 
deutschem  Kampf  und  deutschem  Leid  überliefert  hat. 
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BRESLAU  /  Schlesisches  Museum  /  Arnold  Böcklin 
(1827  — 1901)  /  Malerei  und  Dichtung.  Mit  Ge- 
nehmigung der  Photographischen  Union  in  München. 
Photographie  von  F.  Bruckmann  A.-G.  München. 
Im  deutschen  Osten  kündet  in  eindrucksvoller  Weise  das 
SchlesischeMuseum  der  bildendenKünste,  in  seiner  jet- 
zigen Organisation  seit  1880  bestehend,  von  deutscher 
Kunst.  Neben  einer  wenn  auch  nur  kleinen  Anzahl  von 
Gemälden  älterer  Meister  verfügt  die  Sammlung  über 
hervorragende  Bilder  der  neueren  und  neuesten  Kunst 
aller  Richtungen.  Arnold  Böcklins  „Malerei  und  Dich- 
tung", im  Jahre  1882  entstanden,  ein  Meisterwerk  im 
bildarchitektonischen  Aufbau  und  im  Schmelz  seiner 
leuchtenden  Farben,  ist  sozusagen  das  Programmbild 
der  poetischen  Malerei  imGegensatz  zur  realistischen :  es 
will  kundtun,  daß  Malerei  und  Dichtung  verschwistert, 
daß  sie  beide  aus  dem  gleichen  Born  schöpfen  und  im 
Tiefsten  eines  Wesens  sind.  Das  Gemälde  ist  also  ein 
ästhetisches  Glaubensbekenntnis. 
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